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Es gibt viele Erfolgsgeschichten, die sich auch heute noch um die deutsche Wiedervereinigung ranken. 

Eine davon ist die von Eve Audio Firmengründer Roland Stenz, der Mitte der 80er Jahre im Bereich For-

schung und Entwicklung beim RFZ (Rundfunk- und Fernsehtechnisches Zentralamt) arbeitete. Das RFZ 

(von unserem Freund Gerhard Steinke mit einem Augenzwinkern auch gerne als ‚Rumfummelzentrum‘ 

bezeichnet) entwickelte und fertigte Geräte und Anlagen für den Rundfunk und das Fernsehen der DDR. 

Nach dem Mauerfall nahm Roland Stenz sein Studium der Elektrotechnik auf und wurde nach erfolg-

reichem Abschluss Mitbegründer, Geschäftsführer und Anteilseigner der Adam Audio GmbH, aus der er 

im Sommer 2010 ausschied. Zeitgleich begann er ein weiteres Studium, sinnigerweise der Betriebswirt-

schaft, während er sich gleichzeitig auf die Entwicklung einer eigenen Serie von Studiomonitoren stürzte 

und schließlich die Eve Audio GmbH gründete. Wenn das keine Geschichte ist. In Rekordzeit stellte er ein 

Produktportfolio mit acht Studiomonitor-Modellen (und vier Subwoofern unterschiedlicher Skalierung) 

auf die Beine, von denen eines, der SC307, die Hauptrolle in diesem Testbericht spielt. Der Firmensitz des 

Unternehmens, damit sich der Kreis auch logisch schließt, befindet sich in der ‚Media City‘ in Berlin-Ad-

lershof, einem Areal, in dem in früheren Zeiten das Fernsehen der DDR seine Kreise zog und in dem fast 

folgerichtig heute eine große Anzahl von Medienfirmen und Fernsehstudios beheimatet ist.
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Grundlage für die Entwicklung von Eve-

Monitoren ist die DSP-Technologie, mit 

deren Hilfe die digitale Filterung, die Fre-

quenzweiche und die Ortsanpassungs-

einstellungen realisiert wurden. Den-

noch sind Eve-Monitore keine seelen-

losen Labor-Erzeugnisse, sondern wur-

den in der Folge zahlloser Hörsessions 

abgestimmt. Die verwendeten Bauteile 

und Komponenten sind zu einem groß-

en Teil speziell für den Zweck nach Vor-

gaben von Roland Stenz entwickelt wor-

den. Die Membranen der beiden einge-

setzten Tief/Mittelton-Chassis bestehen 

aus einem sehr leichten und stabilen 

Material mit einer glasfaserbeschich-

teten Wabenstruktur und der ‚Air Moti-

on Transformer‘, ein ‚Bändchenhochtö-

ner‘ mit einem Ziehharmonika-ähnlichen 

Wandlerelement, wurde nach eigenen 

Vorstellungen neu abgestimmt. Er ist in 

seiner grundsätzlichen Ausführung, das 

darf man nicht verschweigen, auch das 

wesentliche Erkennungsmerkmal aller 

Adam-Audio-Monitore. Die DSP-Basis er-

möglicht auch eine neue Form der Bedie-

nung, die Eve Audio mit einem einzigen 

Drehgeber mit Dial- und Schaltfunktion 

komfortabel und dennoch ergonomisch 

umgesetzt hat. 

Überblick
Der SC307 ist ein Dreiwegsystem für kur-

ze und mittlere Abhördistanzen und kann 

in Surround-Setups auch als Center-Laut-

sprecher Einsatz finden. Dreiweg-Syste-

me haben prinzipbedingt eine besonde-

re Stärke im Bereich der Mitteltonwieder-

gabe, da besonders der für Stimmen re-

levante, mittlere Frequenzbereich nicht 

im Weichenübergang angelegt ist. Wäh-

rend das Tieftonchassis bis 300 Hz über-

trägt, übernimmt der Mitteltöner den ge-

samten Bereich von 300 Hz bis 3 kHz. 

Tief- und Mitteltöner sind im Aufbau 

identisch, so dass durch Umschaltung 

auf der Rückseite mittels DIP-Schalter ei-

ne spiegelverkehrte Anordnung von Mit-

tel- und Tieftöner in einem Stereo- oder 

auch Surround-System auf rein elektro-

nischer Basis erfolgen kann. Beide 6.5 

Zoll messende Chassis werden von ei-

ner 1.5 Zoll Schwingspule angetrieben. 

Der Übertragungsbereich reicht bis auf 

für die Gehäuse- und Chassisgröße be-

eindruckende 40 Hz hinunter. Die hohen 

Frequenzen ab 3 kHz übernimmt der ART-

Hochtöner der Typenbezeichnung RS2, 

der mit einem großdimensionierten Ma-

gnetsystem ausgestattet wurde. Die Ver-

stärkerleistung wird von drei PWM-Modu-

len mit je 100 Watt geliefert und verhilft 

dem SC307 zu einem maximalen Schall-

druck von 114 dB, üblicherweise gemes-

sen in einem Abstand von einem Meter. 

Die Anschlusstechnik ist doppelt mit XLR- 

und RCA-Armaturen ausgeführt, denn 

letztere soll schließlich auch ein Angebot 

für private Anwender sein. Die verbaute 

DSP-Technik erlaubt eine direkte Ankop-

pelung der PWM-Endstufen über PWM-

Kanäle, so dass lediglich eine Wandlung 

am Eingang mittels Burr-Brown A/D-Kon-

verter erforderlich wird. Ein sehr wesent-

licher ergonomischer Aspekt ist der Zu-

gang zu allen Setup-Parametern über ei-

nen einzigen Drehgeber mit zusätzlicher 

Schaltfunktion. Schwer erreichbare Dip-

Schalter und fummelige Trim-Regler auf 

der Rückseite entfallen dadurch fast voll-

ständig. ‚Fast‘ nur deshalb, weil über drei 

rückwärtige Dip-Schalter die frontseitig 

eingestellte Eingangsempfindlichkeit und 

Filterkorrektureinstellung verriegelt wer-

den kann, sowie der elektronische ‚Funk-

tionstausch‘ der beiden 6.5-Zoll-Chas-

sis für eine seitenrichtige Paaranordnung 

vorgenommen wird. Dies sind aber Funk-

tionen, die man voraussichtlich nur ein 

einziges Mal benutzen wird. Das mas-

siv mit MDF umgesetzte Gehäuse verfügt 

auf der Rückseite über zwei großzügig di-

mensionierte Bassreflexöffnungen mit ei-

ner schlitzartigen Geometrie und ‚auf-

gerauten‘ inneren Oberfläche, um Strö-

mungsgeräusche zu minimieren. 

hör test



Das Bedienkonzept
Es mutet zwar etwas seltsam an, einen ei-

genen Abschnitt für die ‚Bedienung‘ eines 

Lautsprechers anzulegen, jedoch muss 

man sich einen Moment damit beschäfti-

gen, um das Bedienkonzept zu verstehen. 

Auch hier gilt, dass man diese Einstel-

lungen nur einmal machen muss, wenn 

man sich seine individuelle Abhörsitua-

tion einrichtet. Mit einem einzigen Dreh-

geber hat man Zugriff auf drei Ortsan-

passungs- und ‚Geschmacks‘-Filter, die 

Eingangsempfindlichkeit und die Hel-

ligkeit des den Regler umgebenden LED-

Kranzes, der die einzelnen Parameterein-

stellungen und -werte signalisiert. Durch 

eine Druck-Schalt-Funktion des Reglers er-

reicht man die Parameterebene. Es wird 

jetzt etwas ‚bedienungsanleitungsartig‘, 

aber das lässt sich in diesem Fall nicht 

vermeiden. Wenn man den Netzschal-

ter des Monitors auf der Rückseite betä-

tigt hat, übernimmt der Drehgeber sämt-

liche zur Verfügung stehenden Funkti-

onen. Mit einem Druck auf den Regler von 

mindestens drei Sekunden versetzt man 

den Monitor in den Standby-Betrieb oder 

weckt ihn aus selbigem auf. Die Funkti-

on wird durch einen kompletten Durch-

lauf des LED-Kranzes quittiert. Im Stand-

by sinkt der Stromverbrauch auf ein Watt 

und die rechte LED des Kranzes leuchtet 

schwach. Die Pegeleinstellung ist so ska-

liert, dass die Justierung der letzten 20 dB 

in 0.5 dB Schritten erfolgen kann. Es gibt 

keine spezielle Mute-Funktion, sondern 

man dreht den Regler einfach auf Mini-

mum. Da der LED-Kranz in feinen Stufen 

auflöst, findet man die ursprüngliche Ein-

stellung auch sofort wieder. Davon abge-

sehen kann ich mir keine Situation vor-

stellen, in der man ‚Mute‘ am Lautspre-

cher wirklich benötigt, es sei denn, es 

handelt sich um einen wie auch immer 

gearteten ‚Notfall‘. Die ersten vier LEDs 

des Reglerkranzes sind mit LED, Low, 

Desk und High beschriftet. Durch einen 

kurzen Druck auf den Reglerknopf ge-

langt man in das Einstellmenü. Die LED 

des aktuell aktiven Parameters blinkt, 

der nun gewählt werden kann. Anschlie-

ßend bestätigt man durch einen weite-

ren Reglerdruck und kann den gewünsch-

ten Wert wählen. So geht man reihum al-

le erforderlichen Einstellungen durch 

und hält den Regler anschließend wie-

der mindestens drei Sekunden gedrückt 

oder wartet, bis der Lautsprecher nach et-

wa 10 Sekunden wieder in den normalen 

Betriebszustand zurückkehrt. Alle vorge-

nommenen Einstellungen sind dann na-

türlich auch dauerhaft gespeichert, selbst 

dann, wenn man den Monitor vom Strom 

nimmt. Folgende Filterfunktionen ste-

hen zur Verfügung: Höhenneigungsfil-

ter, Tiefenneigungsfilter und ‚Deskfilter‘. 

Das Höhenfilter ist ein sehr weich verlau-

fendes Kuhschwanzfilter mit einer Ansatz-

frequenz bei etwa 3 kHz und kann im Be-

reich von -5 bis +3 dB eingestellt werden. 

Gleiches gilt für das Tiefenfilter, das un-

terhalb 300 Hz einsetzt. Das sogenann-

te ‚Deskfilter‘ kommt zum Einsatz, um 

Beugungseffekte in Folge von Tisch- oder 

Mischpult-Reflexionen zu kompensieren. 

Möglicherweise entstehende Kammfil-

tereffekte im Mitten- und Höhenbereich 

sind damit natürlich nicht wegzubringen, 

wohl aber Ankopplungseffekte in Form 

von Überhöhungen, die erfahrungsgemäß 

im Frequenzbereich ‚oberer Tiefen‘ auftre-

ten. Das Kompensationsfilter des SC307 

ist auf 160 Hz mit recht hoher Güte abge-

stimmt und kann bis auf -5 dB Absenkung 

gebracht werden. Das gleiche Filter ver-

fügt zusätzlich über eine Anhebung bei 

80 Hz bis +3 dB, um mögliche Verluste in 

diesem Bereich auszugleichen oder die 

Tiefenwiedergabe aufstellungsbedingt et-

was zu unterstützen. Mit den beiden Shel-

ving-Bereichen lassen sich durch vor-

sichtige Einstellung im Resultat auch Mit-

tenabsenkungen oder -anhebungen er-

zielen, da die Kurvenausläufe der Filter, 

wie schon erwähnt, recht weich angelegt 
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sind. Vergessen habe ich noch die Mög-

lichkeit, die Helligkeit des LED-Kranzes 

nach eigenen Vorstellungen einzustellen, 

was nicht so ganz ohne Bedeutung ist, da 

man je nach Einstellung die Helligkeitsü-

bergänge zwischen den LEDs besser able-

sen kann. Bei Gefahr einer Übersteuerung 

des Eingangswandlers beginnt der LED-

Kranz zu blinken. Es ist daher ratsam, die 

maximal praktizierte Abhörlautstärke auf 

einen sicheren Punkt zu legen, denn mehr 

als +8 dBu verträgt der Eingang nicht. Der 

interne Eingangspegel-Einstellbereich en-

det bei +6 dB. 

Hören
Um einen Bezugspunkt für einen direkten 

Vergleich herzustellen, positionierte ich 

die SC307 zusätzlich zum meinem Trin-

nov-optimierten Genelec-Abhörsystem in 

meiner Regie. Als Testmaterial verwende-

te ich erneut meine persönliche Kollek-

tion aus überragend schlechten und gu-

ten Produktionen, die sich seit Jahren 

in mein Hörgedächtnis eingebrannt ha-

ben und sich durch bestimmte ‚Fehler‘ 

oder ‚Besonderheiten‘ auszeichnen, die 

es wiederzuerkennen und in ihrer Aus-

prägung zu bewerten gilt. Zunächst ein-

mal, weil ich natürlich im Vorfeld die Be-

dienungsanleitung nicht gelesen hatte, 

musste ich nachträglich überprüfen, ob 

herstellerweisungsgemäß der Mitteltöner 

elektronisch innen und der Tieftöner au-

ßen geschaltet war. Ich hatte Glück, dass 

die Einstellung bereits stimmte, immer-

hin war das eine faire 50/50-Chance. Da 

ich mich aus meiner persönlichen Erfah-

rung heraus immer zunächst auf meinem 

vertrauten Haussystem für mindestens 

10 Minuten einhöre, bevor ich zum Ver-

gleich auf ein Testsystem umschalte, 

konnte ich den Vorteil eines ersten Ein-

drucks nutzen. Dieser war zunächst von 

einer erstaunlich kräftigen und impuls-

starken Tieftonwiedergabe gekennzeich-

net. Das Stereobild wirkte sehr kompakt 

und definiert, obwohl die Lautsprecher 

weiter als mein Haussystem auseinander-

standen. Der Druck auf die Monotaste be-

stätigte diese auffällige Präzision mit ei-

ner nadelscharfen Mono-Phantommitte, 

die mir auch schon bei der Abbildung der 

Gesangsstimme positiv aufgefallen war. 

Ich nutze für eine spezielle Überprüfung 

der Stereoabbildung gerne einen Pop-Ti-

tel mit Duettgesang, bei dem die Stim-

men nur ganz leicht aus der Mitte gezo-

gen sind. Nicht alle von mir getesteten 

Monitore waren in der Lage, die feine Po-

sitionsabweichung abzubilden – mit dem 

SC307 gelang diese Übung mit Leichtig-

keit. Alle Signale waren auf der Stereo-

bühne klar in ihrer Position auszuma-

chen, auch die ganz außen liegenden, die 

förmlich an der Lautsprecherposition zu 

‚kleben‘ schienen. Der Bereich der Höhen 

ist sehr ausgeglichen und homogen, un-

terstützt durch die Schnelligkeit der Hoch-

töner und die in der Folge wirklich aus-

gezeichnete Transientenabbildung. Mög-

licherweise raumpositionsbedingt hatte 

ich den Wunsch, die Tiefen mit dem Shel-

ving-Filter etwas zurückzunehmen. Da ich 

die Lautsprecher platzbedingt direkt an 

den Absorbern der Regieseitenwand und 

rückwandnah aufstellen musste, war die-

se Tiefenprominenz aber auch leicht zu 

erklären. Nach erfolgter Korrektur öffnete 

sich das Stereobild noch ein wenig mehr, 

aber auch das war keine Überraschung. 

Die unteren Mitten wirkten noch etwas 

ausgeglichener und ‚leichter‘, da das Kor-

rekturfilter bis in den Bereich von 300 Hz 

wirkt. In den oberen Mitten entwickelt der 

Lautsprecher eine deutlich wahrnehm-

bare breite ‚Farbe‘ im Bereich von viel-

leicht 6 kHz, die sich in Form einer leich-

ten ‚Diffusität‘ auswirkte, die aber auch 

aufstellungsbedingt sein konnte. Mei-

ne Regie ist mit ihrem analogen Pult aber 

auch nicht untypisch, was die Aufstellung 

der Lautsprecher hinter dem Pult auf Sta-

tiven angeht, so dass man durchaus von 

einem bestimmten Charakter sprechen 

kann. Die Mischbalance und die Einbet-

tung der Phantommitte passten wunder-

bar und vor allem war ich immer wieder 

von der Bassimpulsstärke begeistert, die 

ich von einem Lautsprecher dieser Ge-

häuse- und Chassisgröße nicht erwartet 



hatte. Ich bin im Nachhinein davon über-

zeugt, dass der SC307 ein ausgezeich-

neter Monitor zum Mischen ist, denn die 

Besonderheiten meines Hörmaterials 

traten allesamt deutlich hörbar zu Tage, 

zum Beispiel in den Mitten und Höhen 

überzeichnete Stimmen oder Modulati-

onseffekte in den Tiefen durch übereifrig 

eingestellte Kompressoren. Das feindy-

namische Verhalten des SC307 ist nahe-

zu perfekt gelungen. Die schon erwähnte 

Farbe unterstützt tatsächlich auch die 

Räumlichkeitsabbildung, was besonders 

beim Abhören puristischer Aufnahmen 

mit Naturinstrumenten auffiel. Transien-

tendetails werden extrem deutlich dar-

gestellt, ohne lästig oder übertrieben zu 

wirken. Resümierend würde ich sagen, 

dass der SC307 als sehr guter Misch-

monitor mit einer leicht geschmack-

lichen Anmutung daherkommt, die sich 

durch eine gewisse Überhöhungsten-

denz in den oberen Mitten charakteri-

sieren lässt, ohne das der Monitor ‚hart‘ 

oder ‚anstrengend‘ klingen würde. Üb-

rigens lässt sich dieser ‚Charakter‘ mit 

dem Höhenshelvingfilter mit einem oder 

zwei dB Absenkung, je nach Geschmack, 

durchaus noch anpassen. Da der Hoch-

töner sehr schnell ist, hat man dennoch 

nicht das Gefühl, dabei großartig Höhen-

anteile zu verlieren.

Fazit
Das noch junge Unternehmen hat in der 

kurzen Zeit seines Bestehens gewaltig viel 

geschafft und mit einem unerwartet um-

fangreichen Modellangebot eine deut-

liche Qualitätsmarke in einem sehr inte-

ressanten Preissegment setzen können. 

Der von mir getestete Monitor ist exzellent 

verarbeitet, der umfangreiche DSP-Unter-

bau wurde durch das Bedienkonzept ele-

gant integriert und bietet dem Anwender 

viele Möglichkeiten der geschmacklichen 

und der Raumanpassung, was in aktuellen 

‚Regieraumkonzepten‘ ein deutliches Plus 

darstellt. Ein herausragendes Merkmal ist 

die für die Gehäusegröße fast unglaubliche 

Bassimpulsstärke und der weit nach unten 

reichende Übertragungsfrequenzgang, der 

keinen Wunsch nach einem Subwoofer auf-

kommen lässt – ein echtes Vollbereichssy-

stem mit vergleichsweise kompakten Ab-

messungen, das auch als Hauptmonitor-

system bei mittleren Hörabständen in grö-

ßeren Regien eingesetzt werden kann. Der 

deutsche Exklusivvertrieb Synthax veröf-

fentlicht auf seiner Website einen Brutto-

preis von 1.200 Euro pro Stück, den man 

als potentieller Anwender durchaus als 

deutlichen Kaufanreiz verstehen darf. Es 

gibt in diesem Preisbereich nicht viel, was 

so umfangreich ausgestattet ist und auf 

diesem klanglichen Niveau spielt. Also 

weiter so, mein lieber Roland…

...können Sie allenfalls, bevor die Musiker 
da sind.Trotzdem ist es beruhigend, zum
Einfangen der gewünschten Schallwellen 
mit dem RØDE NT2-A eines der absolut 
rauschärmsten Multipattern-Großmembraner
am Start zu haben, das nebenbei für eine 
erstklassige Audioübertragung sorgt und 
auch brachiale Schallquellen bis 157 dB 
schmerzfrei verarbeitet.

Jetzt als »Studio Solution«-Pack mit umfang-
reichem Gratiszubehör: Deluxe-Spinne SM6 
mit integriertem Popschutz, XLR-Kabel,
Staubschutzbeutel plus Lehr-DVD.

Vertrieb für Deutschland und Österreich:
Hyperactive Audiotechnik GmbH

myspace.com/RodeGermany

hyperactive.de/Rode

facebook.com/RodeGermany

twitter.com/RodeGermany

Randpolarisierte
High-End-Kapsel 

»HF1«

Präzisionsschalter für
Richtcharakteristik,

Hochpassfilter
& Vordämpfung

Transformatorlose
SMD-Schaltung,

Eigenrauschen 7 dBA Satiniert vernickeltes,
extrem resonanzarmes
Metallgehäuse

Abbildung mit optionaler
Kunststoffspinne SM2 
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